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Presseinformation 

 

Umfrage zu Corona-Auswirkungen  
 

16,4 Millionen Haushalte betroffen – 
Pandemie reißt Löcher in private Budgets 
 
Neuss, 15. Juni 2021. Die Pandemie hinterlässt tiefe Spu-

ren in den Budgets der deutschen Haushalte. In einer re-

präsentativen Umfrage von Creditreform Wirtschaftsfor-

schung und Boniversum beklagten fast 40 Prozent der 

Verbraucher Einkommenseinbußen, die auf die Corona-

Krise zurückzuführen sind. Zu den Betroffenen zählen ne-

ben Kurzarbeitern immer häufiger auch Minijobber und 

Solo-Selbstständige. Eine Trendwende sehen die Auto-

ren vorläufig nicht. Im Gegenteil: Sie erwarten, dass zu-

nehmender finanzieller Stress spätestens 2023 zu einem 

deutlichen Anstieg der privaten Überschuldungen führen 

wird.  

 

Immer mehr Menschen müssen infolge der Pandemie auf 

Teile ihres Einkommens verzichten. „Ende April 2021 hatten 

16,4 Millionen Haushalte weniger Geld zur Verfügung. Das 

waren rund 1,7 Millionen mehr als bei unserer vorangegange-

nen Befragung im Oktober 2020“, sagt Patrik-Ludwig Hantz-

sch, Leiter der Creditreform Wirtschaftsforschung. Neben Ge-

ringverdienern spüren immer häufiger auch Normalverdiener 

die Folgen der Corona-Krise. Hauptauslöser für Einkommens-

einbußen sind Kurzarbeit und der Verlust des Minijobs. Gleich 

dahinter nannten die Befragten Probleme mit einer selbststän-

digen Tätigkeit und Arbeitslosigkeit. Die möglichen Folgen 

schmaler gewordener Budgets sind gravierend. Fast jeder 
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dritte Befragte fürchtete, in den nächsten zwölf Monaten re-

gelmäßige oder außergewöhnliche Verbindlichkeiten des ei-

genen Haushalts nicht bezahlen zu können. Hierzu gehörten 

vor allem Kosten für Elektrizität und Heizung, dringende und 

notwendige Anschaffungen für Haus oder Wohnung sowie 

Mietkosten. Gut zehn Prozent der Befragten räumten ein, in 

den vergangenen zwölf Monaten schon einmal das Gefühl ge-

habt zu haben, dass ihnen die finanziellen Verbindlichkeiten 

über den Kopf wachsen.  

 

Erhöhte Sparneigung und Verzicht … 

Das geringere Haushaltsbudget sowie die Furcht vor drohen-

den Zahlungsproblemen veranlassen viele Verbraucher, ihre 

Ausgaben zu reduzieren. 57 Prozent der Befragten gaben an, 

krisenbedingt weniger Geld ausgeben zu wollen, also die Aus-

gaben für Konsum und Lebenshaltung zu reduzieren. Hoch-

gerechnet sind das 23,7 Millionen Haushalte. Ganz oben auf 

der Streichliste stehen Ausgaben für Freizeit und Urlaub so-

wie für Bekleidung und Heimtextilien. Gleichzeitig hat die 

Corona-Krise viele Verbraucher veranlasst, regelmäßig Geld 

zur Seite zu legen. „Der Anteil regelmäßiger Sparer ist im April 

2021 auf den höchsten Stand seit Beginn unserer Umfragen 

im Oktober 2010 gestiegen“, erläutert Stephan Vila, Ge-

schäftsführer der Creditreform Boniversum GmbH. In Abhän-

gigkeit von der persönlichen Einkommenssituation schwankt 

der Anteil der regelmäßigen Sparer zwischen 20 Prozent bei 

Geringverdienern und mehr als 60 Prozent bei Gutverdienern.  

 

… führen zu diffuser Konsumlust bei Verbrauchern 

Die aktuellen Daten zeigen allerdings auch, dass viele Ver-

braucher in Deutschland Nachholbedarf beim Konsum haben. 

Fast 40 Prozent der Verbraucher gaben an, in den nächsten 

Monaten mit Hilfe von Krediten Anschaffungen für den Haus-

halt zu tätigen. Das sind gut acht Prozentpunkte mehr als im 

Oktober 2020. Häufiger als je zuvor kündigten die Befragten 

„sonstige Anschaffungen“ an. „Dies kann als Zeichen für eine 

diffuse Konsumlust interpretiert werden, mit der Verbraucher 

die Zeit überwinden wollen, in der Konsum nicht oder nur on-

line möglich war. Sie wollen das Corona-Konsum-Trauma hin-

ter sich lassen“, sagt Stephan Vila. 
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Die staatlichen Hilfsprogramme sorgen nach Einschätzung 

von Creditreform und Boniversum dafür, dass viele Verbrau-

cher erst mit Zeitverzug in die Überschuldung geraten wer-

den. „Die tatsächlichen Nachwirkungen der Pandemie werden 

erst im Nachgang zum Ende der staatlichen Hilfen eintreten. 

Höchstwahrscheinlich wird die Spitze der Neuverschuldung 

erst nächstes oder übernächstes Jahr erreicht werden“, er-

wartet Patrik-Ludwig Hantzsch. 

 

(3.955 Zeichen) 

 

 

Über Creditreform 
Creditreform ist Deutschlands führender Anbieter von Wirt-
schaftsinformationen, Marketingdaten und Lösungen zum For-
derungsmanagement. Seit 1879 schützen wir Unternehmen vor 
Zahlungsausfällen, schaffen Transparenz und Sicherheit. Mit 
bundesweit 128 selbstständigen Geschäftsstellen und über 
4.500 Mitarbeitern betreuen wir rund 130.000 Mitgliedsunter-
nehmen. Unterstützt werden wir von unseren spezialisierten 
Tochterunternehmen der Gruppe Creditreform, Creditreform 
AG und Creditreform International. 
 
Über Boniversum 

Die Creditreform Boniversum GmbH (Boniversum) ist einer der 

führenden Anbieter von Bonitätsinformationen über Privatper-

sonen in Deutschland. Boniversum wurde 1997 gegründet und 

ist ein Unternehmen der Creditreform Gruppe. Das Unterneh-

men bietet Verbraucherinformationen und integrierte Risikoma-

nagementlösungen für die kreditgebende Wirtschaft wie Ver-

sandhändler, Online-Shops, Touristikunternehmen, Banken, 

Versicherungen, Wohnungsgesellschaften und viele mehr. Re-

gelmäßig veröffentlicht Boniversum in Zusammenarbeit mit re-

nommierten Partnern und Instituten umfangreiche Studien und 

Umfragen, um Trends frühzeitig vorherzusehen und Verände-

rungen im Verbraucher- bzw. Schuldnerverhalten oder in der 

Kreditaffinität sicher zu prognostizieren. 


